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Amtlicher Teil.
Der Minister

der geistlichen und Unterrichts-
Angelegenheiten.

Berlin  W8 , ben 14. Dezember 1917.
Bei der herrschenden Fettnot haben die im Haushalt

oder sonst abfallenden , bisher meist achtlos fortgeworfenen
Knochen eine große Bedeutung erlangt . Aus den Knochen
läßt sich Knochenfett gewinnen , aus dem nicht nur Oele
und Fette für technische Betriebe , sondern auch, wie durch
eingehende Untersuchungen des Kaiserl . Gesundheitsamts
festgestellt worden ist. ein völlig einwandfreies , genuß¬
fähiges Speisefett sowie Suppenwürze und Knochenertrakt
hergestellt werden können . Je nach der Art der Verar-
beüung erreicht man eine Fettausbeute von 5°/, —10°/,,
die sich bei Verarbeitung von frischen (nicht vorgekochten)
Knochen um etwa das Doppelte steigert.

Der Kriegsausschuß für Oele und Fette in Berlin.
Unter den Linden 68 a . dem die Bewirtschaftung der
Knochen übertragen worden ist, läßt schon seit längerer
Zeit in allen Gegenden des Deutschen Reichs in zahl¬
reichen Fabriken große Mengen Knochenfett gewinnen.
Aber ein erheblicher Teil der Knochen geht immer noch
in den Haushaltungen verloren . Um diese möglichst rest¬
los zu erfassen, ist es mit Rücksicht auf die gegenwärtige
wachsende Bedeutung der gesamten Fettgewinnung und
insbesondere der bei dem Rückgang des Butteraufkommens
immer dringender werdenden Notwendigkeit der Steigerung
unserer Margarineerzeugung unbedingt erforderlich , daß
die Schulen auch bei der Sammlung der Knochen nach
Kräften mithelfen . Ich ersuche daher , mit allen zu Ge¬
bote stehenden Mitteln aus eine möglichst -rege Beteiligung
der Schulen bei der Knochensammlung hinzuwirken und
für Aufklärung der Jugend über den bedeutsamen wirr -'
schastlichen und patriotischen Zweck der Knochenfettge
winnung Sorge zu tragen.

Die Sammlung ist auf das gesamte anfallende
Knochenmaterial (auch Wild - und Geflügelknochen) aus¬
zudehnen . Gegenstand der Sammlung sind demnach : die
rohen (nicht vorgekochten) Knochen, die vorgekochten Knochen
in frischem Zustande und die vorgekochten Knochen in
nicht mehr frischem Zustande , die sogenannten Sammel¬
knochen. Auch aus den Knochen der legten Art kann nach
dem neuesten Stande ver Technik ein einwandfreies Fett
hergestellt werden.

Zur Regelung der Sammeltätigkeit können bestimmte,
für jeden Fall passende Vorschriften von hier aus nicht ge¬
geben werden . Sie wird sich nach der Verschiedenheit der
örtlichen Verhältnisse zu richten haben . Ein Muster für
die Durchführung der Knochensammlung ist in dem bei¬
gefügten Merkblatt (s. nachstehend) enthalten . Ob und
inwieweit es sich empfiehlt , diesen Richtlinien zu folgen,
bleibt der Erwägung der beteiligten Stellen und Personen

überlassen. Voraussetzung für die Beteiligung der Schulen
ist jedoch, daß ausreichende Vorkehrungen getroffen werden,
um die Schüler beim Sammeln der Knochen vor einer Ge¬
fährdung in gesundheitlicher und je nach der Lage der
Verhältnisse auch in sittlicher Hinsicht zu schützen. Wegen
Ablieferung der gesammelten Knochen empfiehlt es fich, m der
Regel sich mit den Knochen- oder Rohproduktenhändlern am
Ort oder in der Nähe , deren Adressen auf Anfrage von dem
Kriegsausschuß für Oele und Fette , Abt . Knochenverwer¬
tung , mitgeteilt werden , in Verbindung zu fetzen. Im
übrigen ist dieser Kriegsausschuß auch zu jeder anderen
Auskunft und Unterstützung gern bereit.

Als Ansporn für die Durchführung der Knochenjamm-
lung stellt der genannte Kriegsausschuß für Oele und Fette
mit ' Genehmigung des Herrn Staatssekretärs des Knegs-
ernährungsamts den Städten bezw. Kommunalverhänden,
soweit nicht eine anderweitige Regelung erfolgt ist, für
das aufgebrachte Knochenmaterial 1 Prozent des abge¬
lieferten Gewichts in Form von Margarine ohne Anrech¬
nung auf die gesetzliche Fettration sowie ein Quantum
Knochenbrühwürfel oder Knochenbrühexrrakt zum Ein¬
standspreise zur Verfügung . Im Einvernehmen nnt den
Städten bezw. Kommunalverbänden empfiehlt es fich zu
erwirken , daß der Teil hiervon , der auf die durch frei¬
willige Schülersammlung aufgebrachten Knochen entfallt,
den Sammlern als Entlohnung für ihre Arbeit uber¬
wiesen wird.

*

Zentrale für Kriegrhilje der Schule«
Zweites Merkblatt zur Sammlung von Knoche«

durch Schule» .
1. Bedeutung der « nochenfammluug. Die große

volkswirtschaftliche Bedeutung der Knochen rechtfertigt es,
erneut auf die Sammlung hinzuweisen . Trotz des großen
Fettmangels gehen bei uns noch täglich mit den achtlos
bei Seite geworfenen Knochen große Fettmengen verloren.
Enthalten doch stark vorgekochte Knochen noch etwa 5- 6/,
Fett , weniger stark vorgekochte Knochen sogar 8—10"/, Fett!

2. Verwertung des Knochenfetts.
a) Aus Knochenfett kann bei geeigneter Behandlung

laut Urteil und GMchten des Reichsgesundheitsamts
ein vollwertiges Speisefett hergestelll werden,

b) Aus Knochenfett wird außerdem das Olein gewon-
> nen , das in der Bekleidnngsindustrie unumgänglich

notwendig ist, ferner
c) das Glyzerin , das der Munitionsindustrie zugefuhrt

wird,
ä) das Stearin , das in den Kerzenfabriken verarbeitet

wird , r _
e) das Pech, das in dsn verschiedensten Gewerben Ver¬

wendung findet . —
k) Das aus gewissen Knochen hergestellte Klauen - oder

Knochenöl ist endlich der einzige Stoff , aus dem rm

Raffinationsprozeß Torpedo -Schmieröl für unsere
Marine hergestellt werden kann . Einen Ersatzstoff
für dieses Oel gibt es nicht . So steht die Knochen¬
sammlung und -Verwertung in unlösbarem Zusam¬
menhang mit dem U-Bootkrieg!

3. Gewährung von Speisefett für gesammelte
Knochen Wegen der überragenden Bedeutung der
Knochensammluna hat der „Kriegsausschuß für Oele und
Fette " (Berlin NW . 7, Unter den Linden 68 a ). der laut
Bundesratsverordnung die Knochen für das ganze Reich
bewirtschaftet, unter Zustimmung der zuständigen In¬
stanzen bestimmt , daß de « Städte « bezw . Kommn-
nalv rbände« eine Menge von 1°/» des abgelie-
ferten gesamte» Knochenmaterials in Form von
Margarine (ohne Anrechnung aus die Fettration) sowie
ein Quantum Knochenbrühwürfel zur Verfügung gestellt
wird.

4. Technische Angaben zur Durchsiihrnng der
Knochensammlung in der einzelne« Schule. Es
finden die früher mitgeteilten Angaben Anwendung , die
kurz dahin zusammengefaßt werden können:

a)  Die Knoche « , die aus den eigenen Haushaltungen
oder denen von Verwandten oder Bekannten der
Schüler oder Schülerinnen stammen , werden in
Papier oder in einer Tute mit znr Schule
gebracht. Es dürfen sowohl frische  als auch'
ältere  Knochen (auch Geslügelknochen ) abgegeben

* werden.
b)  Die Ablieferung findet z. B . in den Pausen an

einem festgesetzten Wochentage , z. B . Sonnabends,
bei starker Beteiligung auch Freitags und Sonn¬
abends , statt . Der Sammlungsleiter wird von

' * sämtlichen Inspektionen befreit.
c) Zur Unterstützung des Sammlungsleiters können

drei Schüler als Helfer herangezogen werden.
Schüler 1 bringt den Datumstempel auf den Be-
jchewigungstafeln an . Schüler 2 nimmt die Tüte
mit den Knochen entgegen und legt sie auf die Wage
(eine Briefwage bis 500 Gramm und eine Küchm-
wage (Federwage ) müssen vorhanden sein). Schüler
3 liest ab und nennt die Zahl in Gramm . Zugleich
schreibt der Sarymlungsleiter in die Bescheinigungs¬
tafel des Schülers zusammen mit den Anfangs¬
buchstaben seines Namens das Gewicht ein. (Hierbei
wird streng darauf geachtet , daß bei Eintragung
von 2 oder Zstelligen Zahlen in die freien Felder
ein Querstrich von links oben «ach rechts
unten gemacht wird.) Die abliefernden Schüler
treten in einer Schlange an.

ä) Selbst kleine Menge « (unter 100 Gramm ) werden
entgegengenommen und bescheinigt,

s ) Am gleiche « Tage , an dem die Knochen im Samm-
lungszimmer abgegeben ' sind , werden sie durch
2 Schüler z. B . mittels Handwagens zur Sam
melftelle weiterbeförvert. Es soll also im all-

In eiserner Ieit.
KriegSroman von Charlotte Wildert . ' -28

Tief empört mar die alte Dame und mit flammenden
Augen hatte sie ihn, zornbebend zugerufen : „Philipp von
Gordis hatte Recht. Auch ich sage dasselbe . Es rst eine
Schande für unser alte « Haus — dieses Weib . Nun mach.
,v,e Dir Dein Gewissen und Dein klarer, denkender Ver¬
stand es vorschreibt; ein? aber, trägt diese Frau auch nur
einen Augenblick den Namen der Brixdorf , verlasse , ch sofort
dies fmii 'e und Du — den ich wie mein eigen Blut geliebt
und gehegt habe. Du - Du - hast mich dann hmausge-
stvßeu ans Dem Familieiibimde des alte» , hochgeehrten Ge¬
schlechtes, hast an meine Slati eine Unwürdige , eine Komö¬
diantin , ein berechnendes, kokettes, ein — ein — schamloses
Geschöpf gesetzt, hast das blanke, blitzende Wappenschild
unserer Ahnen mit Schmutz beworfen. Dies ist niein letztes
Wort an Dich, nun tue und handle nach Deinem Ermessen.

Entrüstet , niit vor Erregung glühendem Gesicht, wollte
ihr Graf Brixdorf antworten , doch eine kurze, energische Haud-
beivegung der Gräfin gebot ihn, Schweigen . Er fühlte sich an
all -n Gliedern wie zerschlagen. Die furchtbaren Aufregungen
des heutigen Tages hatten ihn hochgradig erregt, und erfühlte
sich dringend der Ruhe bedürftig. Die letzte Unterredung'mit
seiner Tante hatte in seiner Brust eiuen heftigen Kainpf her-
vorgerusen. Nun hieß es entscheiden über Pflicht und Liebe.
Pflicht heilige Pflicht >var es für ihn , den Willen seiner Tante,
die ihn seit feiner frühesten Kindheit au die Mutter ersetzt,
zu respektieren; wenn Gräfin Wanda unter solchen Umständen
sein Haus , an das sie große Rechte besaß, verließ , so war
sie der rauhen, selbstsüchtigen Welt preisgegebe » , hatte sie
keinen Orr mehr, woran sie liebe, sanfte Erinnerungen Mit
zarten Fesseln ketteten, dann hatte sie von dem jüngsten Sproß
der alten Bnxdorf 'schcu Grafen , dessen Jngendhüterin sie ge-
luesen. schnöden Undtiitk für all ihre Liebe geerntet, dann
hatte er sie verstoßen ! _ t , . .

War es da anders als feine Pflicht , die Umstande, d,e
dies alles voraussetzten, beiseite zu schaffen? Und dies hieß
für ihn das über alles geliebte Weib ausgebeii, d,e tiefe,
heiße Liebe aus seinen, Herzen reißen, sich für se,n gan-

zes Lebe» unglücklich mache». Teyn dieses Weib , seine Liebe
zu ihr, hatte sein ganzes Sein , sein ganzes Handeln , Denken
und Tun ergriffen, und ivenn er dieses Weib und .mit ihr
diese glühende Liebe verlöre, .danii wäre sein Leben fortan nutz¬
los , zivecklos, ziellos ; dann wäre ihm das Leben nicht mehr
wert, gelebt zu sein.

Nun hatte er zr: entscheiden zwischen Pflicht und Liebe.
Das waren zivei heftige, hartnäckige Gegner , die da in seiner
Brust tobte» , ein heißes, , wildes Kämpfen . Nervös fuhr der
Graf sich an die Stirn , erregt ausstoßeud : „Zinn Kuckuck!
Da kann ja der gesundeste Mensch verrückt werden ! Den gan-
zeii Tug von Morgens bis Abends die schönsten Aufregun¬
gen. —'Das ist doch ein bischen übertrieben ! Fort jetzt mit
alleii dummen quäleriden Gedanken, es ist uuflunig , sich mit
ihnen herumzuplagen , das Schicksal läuft doch seinen Weg.
Es ist Narrheit , daran überhaupt nur zu denken, es gäbe
einen Grund , der inich zwänge mit Liane abzubrechen; Un¬
sinn I Ich bin mit ihr offiziell verlobt und ste mird — meine
Frau ! Da aebietet ebenso gut die Pflicht wie bei Tante Wanda.
Wenn ich einem Weibe , das ich liebe, meinen Ring , mein
Wort gegeben habe, so ist es ebenfalls meine Pflicht , mfin
Wort zu halten ; anders , wenn dringende Grüuhe daran hin¬
dern. Aber Laute Wandas Eingenommenheit gegen Liane,
ihr Dünkel, ist kein Grund — nein — ich laffe mich nicht wie
ein Schulbube zurechtstutzen und ebensowenig dulde ich, daß
man meine Braut in so fortgesetzterWeise beleidigt . Ha. es
gibt auch Gründe, Tante Wanda . die alle inneren Beziehun¬
gen. sogar Blutsverivandtschast der Menschen, gegenseitig
zu Nichte machen, sie mit einem Schlage auflösen . Wenn Du
so willst , so haben wir Beide denn diese Gründe, und sind
uns fortan fremd, seelisch fremd. Eher dies — als daß ich das
Weib dem ich mein Wort gegeben, das ich liebe über alles,
verlasse, daß ich mich und ste zu kranken, unglücklichen, elen-
den Menschen mache. Erregt war er im Zimmer auf und
ab geschritten, ein steinerner. eherner Zug der festen Ent-
schloffenheit auf den markanten, männlichen Zugen . Jetzt,
mit einem Ruck, blieb er vor dein Schreibtische stehen, seine
Augen starrten wie im Traum nach jener Rolle , zitternd, be¬
bend griffen seine Finger danach. „Himmel — das ist ja der
gestohlene Festungsplan !" Wie kam der Plan , den er heute
morgen mit de», Kommiffar Greif gesucht hatte, plötzlich auf

seinen Schreibtisch, frank und frei, grad' vorn auf die Platte?
Sollte etwa Greif — ach was , dann hätte man ihn benach¬
richtigt. Aber wo denn in aller Welt kommt das Ding her?
Ich steh' vor einem Rätsel . Bvn der Dienerschaft kann ihn
doch keiner gestohlen haben, nein , ich kenne meine Leute, sie ch
sind alle treu wie Gold . Und dann hätte , wäre der Dieb
unter ihnen , derselbe doch sicher nicht den Weg durchs Fenster
genommen . Nein , nein , das kamt ich nun nicht verstehen,
da geht was nicht mit rechten Dingen zu. Da soll doch
gleich —" '

Schon wollte er nach der elektrischen Hausglocke greifen,
um Johanne herbeiznrufen, als sein Blick plötzlich auf dar
kleine Kuvert fiel , das neben dem Plan lag . Erstaunt griff er
danach und öffnete es begierig , es war der Brief Liane Star-
teils und der beigelegte Brief Philipp von Gordis.

Während Graf Brixdorf laS , erbleichte er jäh, finster zogen
sich die dunklen Brauen zusammen ; die Hand , die den Brief
hielt, zitterte, aufstöhnend sank er zuletzt auf einen Sessel
nieder. Die furchtbare Erkenntnis , die ihm die wenigen Worte
dort auf dein duftenden , weißen Papier , die ihm so kalt,
so erbarmungslos entgegenstarrten , brachten, raubten ibm
fast die Besinnung . Sckwer sank der Kopf auf die ächzende,
keuchende Brust. eS schien, als erschüttere ein Schluchzen die
kräftige, starke Gestalt des Grasen.

So saß er noch, als wenige Minuten später der Kriminal-
kommiffar Greif ins Zimmer trat . Betroffen stand Greif vor
ihm. Ihm tat der Mann , der stolze, reiche Graf Brixdorf
leid, er fühlte mit ihm die seelische Zerrüttung , die diese furcht-
bare, grausame Wahrheit in ihm vollbracht . „Herr Graf !"

Erschrocken zuckte dieser zusammen . Erhob das Haupt und
sah zu Greif auf.

Fast wäre dieser zurückgewichen. War das der leüensftohe
Graf von Brixdorf ? Alein , das war ein gealteter , gebrochener
Mann , der da. wie in einer fremden Welt , ihm entgegen
starrte.

Der Graf stand auf, dumpfe Resignation auf den Zügen,
'reichte er dem Kommiffar die Hand , und gab ihm ohne ein
Wort der Erklärung das Schreiben Liane 's , daun fiel er
wieder in feine» Sessel zurück, schweigend, brütend vor sich
hinstarrend. _ , 235,20



gemeinen nicht dahin kommen, daß die Knochen
längere Zeit in der Schule lagern.

f) Hat ein Schüler 1« kg Knochen gesammelt,
so übergibt er seine Bescheinigungstafel dem Samm¬
lungsleiter. Dieser prüft die Richtigkeit und ver¬
merkt sich in besonderer Liste die Schüler, die je
10 kg Knochen gesammelt haben.

8) In gegebenen Zeitabftänven , wenn eine größere
Anzahl Schüler je 10 kg ' Knochen gesammelt hat,
Wird (je nach Abmachung mit der Gemeinde) den
Schülern das Speisefett entweder als solches
überliefert, oder den Schülern wird eine Speise-
fettkarte übergeben. (Das Speisefett wird den Schulen
nicht direkt vom Kriegsausschuß oder der Fabrik
zugestellt, sondern nur durch Vermittlung der
Gemeinde- oder Stadtverwaltung überwiesen.»

5. Die Abführung des Sammelguts geschieht an
die Sammelstellen der Stadt - oder Gemeindeverwaltung
oder an die Ortsausschüsse für Sammel - und Helferdienst.
Falls derartige Sammelstellen noch nicht vorhanden sind,
fiihrt die Schule die Knochen dem ortsansässigen legitimen
Knochenhandelzu. Der weitere Gang ist folgender: Die
Sammelstelle bezw. die Stadt - oder Gemeindeverwaltung
meldet dem „Kriegsausschuß für Oele und Fette", Sek¬
tion E, Berlin, Dorotheenstr. 34 die monatliche Knochen¬
menge an. Dieser verfügt darüber und weist der Ge¬
meinde zugleich l °/0 der Gewichtsmenge an Speisefett,
sowie ein Quantum Knochenbrühwürfel (zum Preis von
2 Pf . das Stück) an. Die Gemeinde gibt den Schulen
den ihnen zukommendenAnteil am Speisefett und behält
den Rest für sich.

6. ChronologischeZusammenfassung, (z. T.im
vorstehenden enthalten.)

a) Die Schule setzt stch mit der Gemeinde- oder
Stadtverwaltung (oder mit dem Ortsausschuß
für Samm ?l- und Helferdienst oder endlich mit einem
Vertreter des ortsansässigen legitimen Knochenhandels)
in Verbindung und stellt ihre Mitwirkung in der
Knochensammlungzur Verfügung und läßt sich die
Lieferung der oben genannten Fettmenge zusichern.
Es ist anzustreben, daß die Sammlung in Fühlung
mit der Gemeinde stattfindet, weil dieser das 1%
Speisefett auf Grund der angegebenen Gewichts¬
menge überwiesen wird.

b) Der Sammlungsleiter bestellt Beschetnigungs-
tafeln, die zur Durchführung der Sammlung un¬
entbehrlich sind (zu beziehen z. B. durch die Buch¬
druckerei Rob. Rohde, Berlin W. 35, Lützowstr. 87,
Postscheckkonto Berlin Nr. 19169. Preis einer Karte
3 Pf . Die Sendungen gehen als unfrankierte Pa¬
kete ab). Jeder Schüler muß eine Karte erhalten.
Ferner wird ein Datumsstempel angeschafft.

c) Durch Anschlag am Schwarzen Brett , zu dem ein
Schüler eine Zeichnung z. B. NBost oder Torpedo
wegen des Zusammenhangs mit der Knochensamm¬
lung anfertigt, wird auf die Bedeutung der Samm¬
lung hingewiesen.

ck) An bestimmte« Wochentagen, z. B. Sonnabends
(bei starker Beteiligung Freitags und Sonnabends ),
wird das Sammelgut entgegen genommen und
bescheinigt und am gleichen Tage der Sammel-

• stelle (durch2 Schüler mittels Handwagen) zuge¬
führt. Es finden die oben unter Punkt 4 ge¬
machten Angaben Anwendung.

s) Die Sammlung wird andauernd während des
ganzen Jahres durchgeführt.

k) De« Erlös für die gesammelte « Knoche « , die
mit ca. lOMarkfür  je 100 kg  zu vergüten
sind, verwendet die Schule, um die Margarine , 1%
der abgelieferten Knochenmenge zu bezahlen. Als
Preis ist etwa 3.62 Mark für das Kilo festgesetzt.
Dev Ueberschuß von etwa 6.38 Mark auf je 100 kg
verwendet die Schule zur Bestreitung der Kosten für
Brief- und Federwage, sowie der Bescheinigungs¬
tafeln und des Datumstempels. Den Rest führt sie
schließlich wohltätigen Zwecken zu, sofern sie es nicht
vorzieht, den Schülern auch den ganzen Barerlös
gemäß den Angaben in den Bescheinigungstafelnzu
übermitteln.

7. Schlntzbemerkuug. Die vorstehenden sachlichen
Angaben find in jeder Beziehung als authentisch zu be¬
trachten. Die Knochensammlungin der obenangegebenen
Form hat ferner die Genehmigung des Pr . Kultusmini¬
steriums gefunden.

Ueber die Aufgabe« der Schule« als Sammel-
stellen besagt der Ministerialerlaß(U. III. A. Nr. 914,
1. ü. III . D. pp. vom 10. August 1917) folgendes: „Für
die Tätigkeit der zu Leitern der Sammeltätigkeit bestellten
Lehrer oder Lehrerinnen, die im wesentlichen darin bestehen
würde, das Sammelgut entgegenzunehmen, zu prüfen
und zu bescheinigen, für Abführung des Gutes Sorge zu
tragen, die Schulkinder zum Sammeln anzuleiten usw.
wären den betreffenden Lehrern (Lehrerinnen) Erleich¬
terungen in ihrem eigentlichen  Dienst zu ver¬
schaffen." Durch diesen Erlaß , der sich nicht nur auf die
Sammlung von Arzneipflanzen, sondern auch auf die all¬
gemeine Sammeltätigkeit jeglichen wertvollen Sammel-
und Abfallguts bezieht, ist ein lähmendes Moment , das
vielfach in unserer Zeit der allgemeinen Ueberlastung einer
planmäßigen Sammeltätigkeit hinderlich im Wege stand,
beseitigt. —

Möge jede deutsche Schule, die früher mit Er¬
folg in der Goldgeldsammlung gearbeitet hat,
zugleich mit den anderen Sammlungen alles wert¬
volle» Abfallguts auch die Knochensammlung
durchführe« ! Denn dadurch, daß die Schule Roh¬
stoffe sammelt, wird das wertvolle Gold gespart,
das sonst ins Ausland wandern müßte.

Berlin - Steglitz,  Schützenstraße 13.
Zentrale für Kriegshilfe der Schulen.

* *
*

Montabaur,  den 11. Januar 1918.
Wird in Verfolg der Verfügung des Herrn Reg.-Prä-

sidenten in Wiesbaden vom 27. Dezember 1917 II b A.
2620 veröffentlicht und den Herren Bürgermeistern. Kgl.
Kreisschulinspektoren, Schulvorständen und Schulen pp.
zwecks Veranlassung des Weiteren zur Kenntnis gebracht.

Der König!. Landrat : B ert u ch.

Bett. Saatlartoffel.
Nach der Verordnung vom 16. 8. 17 (RGBl . S . 711)

st die Lieferung von Saatkartoffeln nur auf Grund eines
ns zum 15. November 1917 abgeschlossenen- Vertrages,
der von dem Kommunalverband, aus dem die Kartoffel
ausgeführt werden genehmigt sein muß. gestattet. Der
Antrag auf Genehmigung war nach Abschluß des Ver¬
trages bis spätestens 20. November zu stellen.

Gemäß Verordnung vom 3. 2. 18(RGBl . 1918 S . 72)
dürfen Saatkartoffeln aus einem Kommunalverband in
einen anderen geliefert werden, wenn die Lieferung auf
Grund eines in der Zeit vom 5. 2.—15. 3. 18 abge-
chlossenen Vertrages erfolgt.

Der Antrag auf Genehmigung ist nach Abschluß der
Verträge spätestens bis 20. 3. 1918 zu stellen.

Montabaur,  den 12. Februar 1918.
Der Vorsitzended?s Kreisausschusses:

B e r t u ch.

Montabaur,  den 11. Februar 1918.
An die Herren Mrgermeister.

. In den nächsten Tagen lasse ich Ihnen eine Bekannt¬
machung über die Rückgabe leerer Säcke mit dem Auf¬
rage zugehen, den Inhalt der Bekanntmachung in orts¬
üblicher Weise bekannt zu machen und die Bekanntmach¬
ung alsdann an geeigneter Stelle zum Aushang zu
iringen. Es handelt sich nach der Bekanntmachung um
ölche Säcke, die mit Ware gefüllt, von den Verbrauchern
einschließlich Sack erworben sind und die nach Entleerung
ür die Reichs -Sackstelle in Anspruch genommen werden.

Hierbei mache ich ausdrücklich darauf aufmerksam, daß
siese Sammelstelle nicht mit ster vom Kreise bei der
Verteilungsstelle getroffene» Einrichtung zu ver¬
wechseln ist. Sämtliche Säcke, die den Gemeinden, Bäk¬

kern, Kaufleuten usw. von der Verteilungsstelle zugehen,
sind nach wie vor an die Sackstelle der Verteilungsstelle
zurückzugeben.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses: 1
Bertuch.

Montabaur,  den 9. Februar 1918.
Den nachgenannten Kreisangehörigen ist aus Anlaß

der Wiederergreifung von entwichenen Kriegsgefangenen
wegen dcr dabei von ihnen bewiesenen Umsicht und Energie
und der durch die Wiederergreifung dem Vaterland ge¬
leisteten Dienste eine Ehrenurkunde  vom stellvertr.j
Generalkommando zuerkannt worden:

Kriegsinvalide Johann Hartung in Marienhausen,
Händler Balthasar Schui in Marienhausen,
Hauptlehrer Georg Gresser in Horressen,
Landwirt Reinhold Schuster in Rückeroth, Ortsstr .,
Landwirt Ludw. Born in Gackenbach.

Der Kgl. Landrat : Bertuch.

Montabaur,  den 9. Februar 1918.
Den nachgenannten Kreisangehörigen ist aus Anlaß

der Festnahme von entwichenen Kriegsgefangenen wegen
der dabei von ihnen bewiesenen Umsicht und Energie und
der durch die Wiederergreifung dem Vaterland geleisteten
Dienste eine Geldbelohnung  vom stellvertr. General¬
kommando zuerkannt worden : ‘ v

Rottenarb . Josef Herz in Boden, ^ .
Nachtwächter Peter Bartz 2r in Nauort , .
Taglöhner August Schnug in Vielbach, Hinterdorf

Haus 65,
Tongräber Joh . Stahl in Staudt.

„ Gottfr. Keil in Bannberscheid,
„ Josef Heikel in

f  Der Kgl. Landrat: Bertuch.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Die Fernleitungen der Elektrizitätswerke sind ganz be¬
sonders im Winter infolge von Kälte und Unwetter er¬
heblichen Störungen ausgesetzt. Die schnelle Behebung
dieser Schäden ist für die Kriegs- und Volkswirtschaft
von der größten Bedeutung. Es wird jedoch lebhaft Klage
geführt, daß die zur Ausbesserung det Schäden entsandten
Arbeiterkolonien in vielen Orten keine Unterkunft und
Verpflegung erhalten können, obwohl ihnen die Möglich¬
keit genommen ist, abends in ihren Wohnort zurückzu¬
kehren. Ich ersuche daher die Herren Bürgermeister, den
Arbeiterkolonnen der Elektrizitätswerke hinsichtlich Ver¬
pflegung und Unterkunft die gleiche Fürsorge zu teil werden
zu lassen, wie den Telegraphenbautrupps der Kaiser!.
Oberpostdirektion. Ich verweise auf mein Rundschreiben
Nr. 33 vom 17. 4. 17; welches hierdurch auch für die
oben bezeichneten Arbeiterkolonnen zu gelten hat.

Montabaur,  den 11. Febuar 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Berluch.
Montabaur,  den 9. Februar 1918.

Die Empfangsbestätigungen sind auch nach Herab¬
setzung der Seifenpulverration von 250 Gramm auf 125
Grayrm seitens der zuständigen Behörden in der gleichen
Weise wie bisher über diejenigen Mengen Seifenpulver
auszustellen, für die Abschnitte eingereicht werden. Die
Umrechnung der Seifenkartenabschnitteauf die Höhe ihres
Nennwettes wird von den Vertriebsstellen bei der Zen¬
trale bewirkt.

Der König!. Landrat : Bertuch.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Der Kriegsamtstelle in Frankfurt a. M. steht zur Zeit

noch ein kleiner Vorrat .von FormularposGarten für Mit¬
teilungen des Arbeits- oder Wohnungswechsels, wie § 9
Abs. 1 der Bundesratsverordnung vom 13. 11. 17 vor-
chreibt, zur Verfügung. Dieselben wollen Sie g. F . dort

unmittelbar anfordern.
Montabaur,  den 9. Februar 1918.

Der Kgl. Landrat,
Bertuch.

In eiserner Zeit.
Kriegsroman von Charlotte Wildert . 29

Greif las rasch die wenigen Worte, die daS unglückliche
L eib an den Manu , der das OpsA ihres Betrugs geworden,
geschrieben: „Verzeihen Sie einer Unglücklichen, die nicht
wert ist, daß ihr Naine über Ihre Lippen kommt. Ihr Freund,
Gras Gmdis , hat mir mitgeteilt, daß Sie , um meine Ehre zu
decken, im Duell geblutet haben. Das konnte ich nicht län¬
ger trage», ich muß Ihnen nun, nachdem ich Ihre ganze Hoch¬
herzigkeit und Liebe gesehen, meine furchtbare Schuld ge¬
stehen.

Ich habe Sie betrogen — schändlich betrogen — ich mußte
es tun . Ich stahl Ihnen die Festnngspläne , sie hatten hohen
Werl kür mich, ich mar —Svionin ! O Gott ! verzeihen Sie mir.
Ich will ja bilße», büßen für meine Schuld, ich bringe Ihnen
den Plan zurück, um an Ihnen einigermaßen wieder gut zu
mache», ivas ich getan — tun mußte. O, ivenit Sie alles
wüßten, was ich aus meine,» gequälten, elenden Herzen Ihnen
zu sagen hätte, aber ich darf nicht, ich bin eine Sklavin . O,
veislnchen Sie mich nicht, vergeben Sie einer Unglücklichen,
die, vom Leben betrogen, Ruhe sucht. Ich hätte Sie an Ihrer
Hand gefunden, ich wäre ansgestanden zu eurem neuen, wah¬
ren Leben, aber es war zu spät, ich mußte in den Abgrund,
der vor mir gähnte, hinein, es war zu spät. Nun suche ich
die selige, süße Ruhe — im Tod, dort finde ich sie! Leben
Sie wohl, Graf Brixdarf, vergeben Sie mir und vergessen
Sie ein unglückliches Weib, das seine Schuld mit dein Tode
bezahlt hat ! Liane Startell ."

„Graf Brixdorf!" Leise, eindringlich kam eS von Greifs
Munde . / Graf Brixdorf. raffen Sie sich auf. Seien Sie stark.
Es ist nckch nicht alles, Sie müssen auch das Letzte noch er¬
fahre» !" Er reichte ihm den Brief Lianes an ihren Mann.

Brixdorf hielt, hochanfgerichtet, starr und bleich wie>der
Tvd, das Blatt in der Hand, Zeile für Zeile die furchtbaren
Warte lesend, die das »»glücklich- Weib an de» geschrieben,
der sie zu seiner Sklavin gemacht hatte, in deni sie ihm die
schrecklichen Anklagen entgegenschlenderte, die ihm zugleich
znm Verräter wurden. Ruhig reichte der Graf, als er geen¬

det, dem Kommiffar den Brief zurück. Tonlos , kalt, kam es
von seinen blutleereit Lippen : „Und was nun ?"

„Henry Startell wurde sofort verhaftet unb sitzt nun schon
hinter Schloß und Riegel. Gr hat vernünftigerweise alles
gleich eingestanden, auch den Mord an dem alten Spion,
dem Perkowitsch, und — das arme Weib —' wird wohl ihre
Ruhe gefunden haben — im Tod !" Seine Stimnre bebte
leise, mit merklicher Rührung sagte er die letzten Worte.

Nervös fuhr sich Brixdorf durchs Haar , nrit erregter
Stimme stieß er gequält hervor : „So meinen Sie wirklich,
daß Liane tot, daß sie — o Gott — es ist nicht auszuden¬
ken." —

Da trat Greif ans ihn zu, legte beschwichtigend seine Hand
auf deS Grafen Arm und sprach leise, eindringlich: „Es wäre
gut, wenn Liane Startell den Tod gesucht und gefunden. Ja,
für Sie ebenfalls. Oder hätte sie sich in die Arme der Oeffent-
lichkeit werfen sollen, vor die Schranken des Gerichtes stellen
— und zuletzt— bis znm Lebensende im Zuchthaus sitzen
müssen, oder —" seine Stimme wurde leiser — „oder bis spä¬
testens heute abend ist im deutschen Reich der Kriegszustand
erklärt, und dann — dann — wäre das unabänderliche Los
des armen Weibes — die standrechtliche ErschießungI So aber
ist es besser."

Ein qualvolles Stöhnen rang sich von den Lippen des
Grafen. Doch richtete er sich hoch auf, reichte dem Kommissar
die Hand und sprach, ihm fest in die Augen sehend: „Ich
danke Ihnen , Kommissar Greif, ja , es war besser so. Gesühnt
hat sie ihre Schuld niit ihrem Tode noch lange nicht, mein
Hetz hat dieses Weib zerrissen für immer ; sie hat meinen
Glauben an die Menschheit starkäns Wanken gebracht, hat
mein ganzes, ganzes Leben vernichtet. Das läßt sich selbst
nicht mit dem Tode sühnen, doch ich vergebe ihr . Erzählen
Sie mir doch ein andermal, wie Sie so schnell zur Erledi¬
gung dieses schwierigen Falles kamen, ich bewundere Ihren
Scharfsinn ; doch, nun möchte ich Sie bitte», mich für heute
allein zu lassen, ich habe wirklich dringende Ruhe nötig."

Noch ein warmer Händedruck, und der Kciininalkom-
nrissar Greif zog sich mit dem Verspreche», den Grafen bald
zu besuchen, zurück. —

Franz von Brixdorf war allein. Mit riesigen, wuchtigen
Schritten wanderte er, die Hände auf' dem Rücken, die Stirn

in finstere Falten gezogen, in seinem Studiecziunner auf und
ab. Hundert Gedanken jagten ihm durch den Kopf, und ließen
ihn nicht zur Ruhe kommen. Jetzt blieb "er aiifatinenb vor
dem Schreibtische-stehen, strich mit einer müden, willenlosen
Bewegung die Haare aus der heißen Stirn , ansstöhnend sagte
er : „Warum hat Deine Kugel nicht besser getroffen, Pyür
von Gordis ! Dann hätte ich all dies Furchtbare iücht erfab-
ren, wäre gestorben im Glauben , im beseligenden Glauben
an das — unglückliche Weib. So aber, — es ist lächerlich,
wahnsinnig. Hahaha !"

Dieses Lachen ans dein MiMde des Grafen klang ver¬
ächtlich, höhnisch und doch lag es wie verhaltener, tiefer
Schmerz darin . Mechanisch öffnete Brixdorf eiir Fach des
Schreibtisches, nahin ein kleines, schivarzes Etui heraus , öff¬
nete langsam den Verschluß und hob den zierlichen Deckel.
Auf sein ausgestattetem Seidenbeschlaglag darin ein Brow-
ning. Wie spielend nahm er die zierliche, kostbare Waffe in öte
Hand und ließ achtlos die Feder auf- nitd zuklappen. Lang¬
sam schritt er znm Fenster, schob die Stores zurück und prüfte
genau den Revolver. Er schob die Sicherung zurück und hielt
die kleine, blitzende Todeswaffe an die ivildpochende Schläfe.
Plötzlich riß er die Hand zurück, ivars deil Broioning ans die
Tischplatte und stieß heftig, mit einem Ruck sich emporraffend,
aus : „Nein ! Ein Feigling ist noch keiner der Brixdorf ge¬
wesen; so will ich auch keiner sein. Fort mit der TodeSwaffe,
fort mit aller Verzagtheit! Hat dieses Weib auch meine Seele
zerrüttet, hat sie auch in siivolem Spiel schwer an mit ge¬
sündigt, das aber soll sie nicht erreichen, daß ein Brixdorf
ihretivegen zum erbärinlichen Feigling wird, weil sich ihm
das Leben nun in seinem wahrsten, echtesten Lichte zeigt, iveil
das Goldnetz, das ihm so golden, so verlockend schimmerte,
jäh in ein graues , wüstes Spinngewebe zerriß. Er hatte auch
noch gut zu machen, um Verzeihung zu flehen bei den . Men-
schen, die ihm bisher das Teuerste auf Erden ivaren, die er.
um dieser Spionin willen, beleidigt und gekränkt hatte : seine
Tante Waiida, die Gräfin Brixdorf — und Phili vou Gordls-
Breitstein.

Entschlossen griff er zur elektrischen Hausglocke, die den
alten Johannes herbeirief. Franz befahl ihm, ihn seiner Tanie
zu melden und mit einer tiefen, respektvollen Verneigung ver¬
schwand der alte Diener geräuschlos. — 235,20



Milch im Haushalt aus Gesundheitsrücksichten
sofort abkochen.

Die obersten Gesundheitsbehörden und die namhaf¬
testen medizinischen Sachverständigen weisen immer wieder
darauf hin. wie dringend notwendig die Beobachtung der
ichon im Frieden aufgestellten Forderung , daß Milch nur
im gekochten Zustand genossen werden soll̂ gerade in den
jetzigen Zeiten ist, in denen die Sorgfalt in der Gewinnung
und Behandlung dir Milch aus bekannten Gründen ab¬
nimmt und in denen infolge der allgemeinen Ernähruygs-
lage die Widerstandsfähigkeit des menschlichen Körpers
gegen schädliche Einflüsse nachläßt. Die Befolgung der
ärztlichen Rarschläge ist zur Verminderung der Gefahr
von Epidemien, die durch Milch veranlaßt werden können,
dringend erforderlich.

Montabaur,  den 12. Januar 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bertuch.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
In der Kreisblattdruckerei in Montabaur ist ein

ueuesFormular  für landwirtschaftliche Beurlaubungen
und Zurückstellungen erhältlich. Die noch vorhandenen
alten Formulare Ä, B u. C können aufgebraucht werden.

Montabaur,  den 6. Februar 1918. >
Der Königl. Landrat : Bertuch.

Nichtamtlicher Teil.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB Großes Hauptquartier, 11. Febr . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Erkundungsoorstöße der Engländer an vielen Stellen

rer Front in Flandern und rm Artois führten nament¬
lich bei Warneton und östlich von Armentieres zu heftigen
Kämpfen. Wir machten dabei Gefangene.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
An der lothringischen Front und in den mittleren

Vogeftn lebte die Gefechtstätigkeitam Nachmittag auf.
Eigene Erkundungen , südlich von Embermenil, bei

Senones und am Buchenkopf brachten uns Gefangene ein.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Auf der Hochfläche der Siebengemeinden lebhafte Ar-
tillerietätigkeü. ** *

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludeudorff.

'WTB Großes Hauptquartier, 12. Februar . (Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht und deutscher
Kronprinz.

An vielen Stellen der Front Artillerietütigkeit. Jn-
fanterieabteilungen führen südlich von St . Quentin und
aus dem östlichen Maasufer am 'Cauriöreswalde erfolg
reiche Erkundungen durch und machten dabei Gefangene

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Zwischen Flirey und der Mosel Artillerie- und Minen

kämpf, der sich heute Morgen besonders in der Gegend
von Remenauville verstärkte. v

Ocstticher Kriegsschauplatz.
Die militärische Lage ist an der Front gegenüber Groß

rußland und Rumänien unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Auf der Hochfläche der Siebengemeinden tagsüber leb
Hafter Feuerkampf. Im örtlichen Angriff säuberten öfter
reichisch-ungarische Truppen feindliche Stützpunkte am
Südhang des Sasso-Rosso und nahmen dabei 6 Offiziere
und 170 Mann gefangen.

Bon der mazedonischen Front nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludeudorfj.

Tagesbericht des Admiralstabes. 4
* Berlin,  10 . Febr. (Amtlich.) Neue Unterseeboots

exfolge im Sperrgebiet um Englauo : fünf Dampfer und
sieben Fischerfahrzeuge, darunter der englische Dampfer
„Ferryhill" und ein mittelgroßer Tankdampfer, der dicht
unter der englischen Ostküste versenkt wurde. Die Fischer
fahrzeuge wurden im Aermelkanal vernichtet.

, Der Chef des Admiralstabs der Marine

MschKA-
WB Brest - Litows k,  10 . Febr . Die deutsch-öfter

reichisch-ungarisch-russische Kommission für die Behandlung
der politischen und territorialen Fragen hielt gestern und
heute Sitzungen ab.

In der heutigen Sitzung teilte der Vorsitzende der
russischen Delegation mit, daß Rußland unter Verzicht
auf die Unterzeichnung eines formellen Friedensvertrages
den Kriegszustand mit Deutschland, Oesterreich- Ungarn,
der Türkei und Bulgarien für beendet erklärt und gleich¬
zeitig Befehl zur völligen Demobilisation der russischen
Streitkräfte an allen Fronten erteilt. (Wiederholt.)

Für die aus vieser Lage sich ergebenden weiteren Be-
prechungen zwischen den Mächten des Vierbundes und
Rußland über die Gestaltung der wechselseitigen diplo¬
matischen konsularischen, rechtlichen und wirtschaftlichen
Beziehungen verwies Herr Trotzki auf den Weg -des un¬
mittelbaren Verkehrs zwischen den beteiligten Regierungen
und auf die bereits in Petersburg befindlichen Kom¬
missionen des Vierbundes.

Eine Antwort der Mittelmächte.
Berlin.  12 . Febr . (zb.) Die Mittelmächte werden

n den nächsten Tagen die Friedenserklärung Trotzkis in
Brest-Litowsk durchweine gemeinsame Erklärung erwidern.
Die Staatsmänner der. Mittelmächte sind bereits aus
Brest-Litowsk abgereist.

vulchiikftrr Kkirgrrultnnd in Rublnnd.
* Kopenhagen,  11 . Febr . (W. B.) Nach einem

Stockholmer Telegramm wird „Astonbladet" aus Peters¬
burg gedrahtet: Der verschärfte Kriegszustand ist über
ganz Rußland verhängt worden. Die Pest und Cholera
breiten sich immer mehr aus . Die Sterblichkeit hat eine
erschreckende Höhe erreicht. In Petersburg sterben täglich
600 Menschen. Es haben neue Unruhen stattcefunden.
Die Rote Garde hat auf die Demonstranten geschossen.

Ein dentschrr Mimntnm on Rumänien.
* Basel,  11 . Febr. Nach einer Havasmeldung aus

Jassy schickte Mackensen am 6. Februar im Nayren der
deutjchen Regierung an die rumänische Regierung. ein
Iltimatum , in dem er dieser eine Frist von 4 Tagen für
den Eintritt in Friedensverhandlungen festsetzt. Der
rumänische Ministerrat versammelte sich sogleich, und
nach einer langen Beratung bot er dem König seine
Demission an, k>ie angenommen wurde.
Rücktritt Bratianns .—Avarescu Ministerpräsident.

* Berlin,  11 . Febr. (W . B.) Ein Privattelegramm
der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" aus Bukarest
meldet: Nach einer Meldung hiesiger Blätter hat das
Kabinett Bratianu demissioniert. Auch eine Meldung des
Reuterschen Bureaus bezeichnet den Rücktritt des Mini¬
steriums als vollzogen.

* Jassy,  11 . Febr . (W. B.) Meldung der Agence
Haoas . Der König hat General Avarescu mit der Kabi¬
nettsbildung beauftragt.

Aufgehobene Einberufungen.
Basel,  12 . Febr . (zb.) Die „Morning Post" meldet

aus Jassy  vom 9. Febr . : Die für den 15. Februar aus¬
geschriebenen Einberufungsbefehle für die rm Januar aus-
gemusterten rumänischen Heerespflichtigen sind aufge¬
hoben  worden . General Avarescu hat neben der Mi
nisterpräsidentschaft auch das Amt als Armeekommandant
übernommen.

Wie steht's mit Rumänien?
* Berlin.  12 . Febr . In industriellen Kreisen

Deutschlands ist das Gerücht verbreitet, daß die Friedens¬
verhandlungen mit Rumänien so weit gediehen seien,
daß der formelle Friedensabschluß unmittelbar bevorstehe
Diese Mitteilungen sind durchaus falsch. Es sind mit der
rumänischen Regierung Vereinbarungen getroffen worden,
die darauf abzielen, in Friedensverhandlungen einzutreten.
Der Tag und der Ort der Zusammenkunft der beider¬
seitigen Delegierten waren bereits festgelegt, als das Ka¬
binett Bratianu zurücktrat. Inzwischen hat Avarescu die
Leitung der rumänischen Politik übernommen. Hierdurch
ist eine Verzögerung eingetreten. Es ist nicht ganz von
der Hand zu weisen, daß vielleicht in den letzten Tagen
Generalfeldmarschall von Mackensen an die rumänische
Regierung ein Ultimatum gestellt hat , das er damit be¬
gründete, daß der Waffenstillstand nicht unbegrenzte Zeit
hindurch dauern könne. Man kann mit einer baldigen
Klärung der Lage in Rumänien rechnen.

Die deutsche Kommission für Kiew.
Berlin,  12 . Febr . An die Spitze der Kommission,

die nach Kiew geht, um zunächst über wirtschaftliche und
handelspolitische Angelegenheiten zu verhandeln, ist der
frühere Botschafter Frhr . Mumm von Schwarzenstein
berufen.

Der Kaiser an de« Reichskanzler.
WTB Berlin,  11 . Febr . (Amtlich.) Seine Majestät

der Kaiser hat an den Reichskanzler Dr. Grafen v. Hertling
folgendes Telegramm gerichtet:

Die Meldung von dem Abschluß des Friedens mit
der Ukraine habe ich mit dem Gefühl tiefster Dankbar¬
keit gegen Gott empfangen, der in diesen schweren
Zeiten seine schützende Hand in sichtbarer Weise über
Deutschland gehalten hat. Ich beglückwünsche Eure
Exzellenz von Herzen zu dem bedeutungsvollen Erfolg
Ihrer Politik und hoffe, daß der eben gezeichnete Ver¬
trag die Grundlage ersprießlicher Beziehungen zwischen
den Verbündeten und dem neuen Reiche wird.

Nach Jahren härtester Kümpfe mit einer Welt von
Feinden ist der uns umklammernde Ring dank der
Siege unseres unvergleichlichenHeeres gesprengt und
das Wort vom Frieden Wirklichkeit geworden. Zum
ersten Mal erscheint das Ende des gigantischen Ringens
in greifbare Nähe gerückt. Das deutsche Volk aber
wird, des bin ich gewiß, freudigen Geistes und mi
jener unwiderstehlichen Kraft , die ihm sein gutes Ge
wissen, die Geschlossenheit im Innern und der Glaube

an seine Zukunft verleihen, zusammen mit seinen
treuen Verbündeten auch die weiteren Aufgaben erfüllen,
die ihm dieser Krieg noch stellen mag.

gez.  Wilhelm I. R.
WTB Berlin,-  12 . Febr . Der Reichskanzler Dr. ,

Graf v. Hertling und der Staatssekretär v. Kühlmann
begeben sich morgen zum Vortrag bei dem Kaiser in das
Große Hauptquartier.

Die Friedensfeindschaft in Frankreich.
WTB Bern,  9 . Febr . Nach einer Meldung der

Agence Havas fand heute eine nationale Kundgebung der
großen französischen Gesellschaften für die Heilige Einig¬
keit in der Sorbonne in Anwesenheit des Präsidenten
Poipcaro und unter dem Vorsitz des Kammerpräsidenten
Deschanel statt. Deschanel eröffnete die Sitzung mit einer
Ansprache die mit folgendem Gelöbnis Frankreichs schloß:

Wir schwören angesichts der Soldaten von der Marne,
der User und von Verdun, die Waffen erst niederzulegen,
bis das Recht gerecht werde, das seit 40 Jahren gegen
die Freiheit der Welt vorbereitete Attentat bestraft und
bis Belgien, Serbien und Rumänien befreit und Frank¬
reich die ihm 1870 und 1914 entrissenen Gebiete wieder
zurückgegeben sein werden.

Nach weiteren Erklärungen in demselben Sinne erklärte
der Marineminister Georges Leygues im Namen der
Regierung:

>Wir sind hier versammelt, um den Pakt der Einheit
zu erneuern und von neuem vor der Welt den unbeug¬
samen Willen zum Siege zu bekräftigen.

£@?dte#mb
>< Montabaur,  11 . Febr . Es ist bemerkt worden,

daß Personen, die nicht dem Heeresverbande angehören,
Briefe oder Postkarten durch ihre zum Heeresdienst ein-
gezogenen Verwandten und Bekannten als Absender
Zeichnen und mit dem Vermerk „Feldpostbrief" versehen
affen, um das Porto zu. ersparen. Das ist unzulässig

und wird nach den Bestimmungen des Post'gesetzes als
Portohinterziehung bestraft. Es ist ferner unzulässig und
Trafbar, wenn Zivilpersonen gemeinschaftlich Postkarten
mit dem Vermerk „Feldpostbrief" absenden und sie von
einer dem Heere angehörenden Person mit unterzeichnen
lassen, denn die Porlovergünstigung steht den Heeresan-
qehörigen nur für ihre eigene Person zu. Durch die
Niederschrift anderer Mitteilungen , auch wenn es nur
kurze Größe oder Namensunterschriften sind, wird die
Karte portopflichtig und jeder Unterzeichner, auch der
Heeresangehörigehaftet für den Portobetrag und macht
sich straffällig.

'Montabaur,  11 . Febr . (Sommerzeit  1918 .)
Der Sommerfahrplan dürfte in diesem Jahre ohne Zweifel
zur gewohnten Zeit eingeführt werden. Der Minister der
öffentlichen Arbeiten hat zu diesem Zweck eine besondere
Verfügung erlassen, daß die ersten Entwürfe dafür recht¬
zeitig. spätestens zum 1. März , die endgültigen Entwürfe
spätestens am 5. April vorliegen. Zahlreiche Aenderungen
wird der neue Fahrplan allerdings "kaum bringen. Jeden¬
falls kann es sich nicht um große Mehrleistungenhandeln.
Im allgemeinen wird die Zahl der gefahrenen Züge un¬
gefähr dieselbe bleiben. In dem einen oder anderen Falle
wird es noch nötig sein, den Fahrplan einzelner Züge zu
entspannen, um ihn den jetzigen Betriebsverhältnissenan¬
zupassen. Auch die Sommerzeit wird in diesem Jahre
wohl kaum ausbleiben. Wie im vorigen Sommer wird
aber wieder der Wechsel des Fahrplans und der Zeit nicht
zusammenfallen. Für die Wahl des Zeitpunktes sind
die Erfahrungen des vorigen Jahres maßgebend. End¬
gültigen Beschlust darüber zu fassen ist bekanntlich Sache ,
des Bundesrates.

§ Horressen,  13 . Febr . Den sämtlichen vier
Söhnen  des Herrn Johann Diel  von hier wurde
wegen besonderer Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne
Kreuz 2r Klasse verliehen.

§ Elgendorf,  13 . Febr . Der Unteroffizier Johann
Nöller (Sohn der, Wwe. Math . Nöller aus Elgendorf)
wurde wegen 6*/z-jähriger treuer Dienstzeit beim Garde-
Lehr-Jnftr .-Regt. zum Sergeanten an der Westfront be¬
fördert ; zu gleicher Zeit wurde sein Bruder Georg  mit
dem Eisernen Kreuz 2r Klasse ausgezeichnet. Beide stehen
schon seit Beginn des Krieges im Felde.

§ Hartenfels.  Dem Landwehrmann Karl Heide-
rich  wurde wegen besonderer Tapferkeit vor dem Feinde
das Eiserne Kreuz 2r Klasse verliehen.

§ Grenzhausen.  Dem Sergeanten Wilh. Sauer
(Sohn des Hrn. Schuhmachermeisters Sauer hier) wurde
das Eiserne Kreuz 2r Klasse verliehen.

— Das Ende des kurzen Rocks?  In den neuen
Kollektionen der Berliner und Wiener Modellfirmen be¬
gegnet man wieder längeren Röcken. Allerdings ist es
nur erst ein Versuch mit Mänteln und Straßenkleidern,
sowie einigen Hauskleidern für festliche Zwecke. Hier sind
die Rocksäüme höchstens 6 Zentimeter vom Boden entfernt.
Bei uns hat es ja immer noch zahlreiche Damen gegeben,
die den sehr kurzen Rock ablehnten, und so ist der „neuen"
langen Rockmode, falls sie durchgeht, eine beifällige Auf¬
nahme bestimmter Kreise sicher. Im allgemeinen werden
1918 die Röcke überhaupt länger getragen, durchschnittlich
etwa 18 Zentimeter vom Boden entfernt.

. Das Konzentrierte Licht
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Letzte Nachrichten. lFreitag. den!5. Februar dies. Fahres>tzkwkrbkvkrkin in Montabaur.
Me«e»e Lage gegenüber Trotz«!. L,e„Me rooWaft äU*J @otmt«8,i>en 17. F-bruar 191a »b-nd«

Berl i n , 12. Febr. Die letzte Erklärung Trotzkijs d.erelbert,  ihre in der Gemarkung Eschelbach 8 Uhr findet im Saale des Herrn I . Meudt
in Brest-Litoivsk ist von unseren Unterhändlern lediglich belegenen
zur Kenntnis genommen und nicht als Grundlage für die
weiteren Verhandlungen akzeptiert worden. Nach der
Auffassung, die in hiesigen politischen Kreisen zu der jetzt im Gemeindezimmer zu Eschelbach  öffentlich freiwillig
geschaffenen Lage besteht, bleibt Trotzkij bis auf weiteres so erst ei gern.
an seine Erklärung gebunden, während wir ihm gegen- ~ ^ m -
über volle Handlungsfreiheit  haben . Wie wir
biefe ousZnwerten gedenken, darüber 1jumeu « uu , $u vcui uuyi um vic jJiugucucB

Nt w?EkK°mskvderIMerei Pentznlle.L, Vereins, sondern auch alle, welche sich für
kanzler Graf Herlling und Staatssekretär v. Kühlmann Am Dienstag , de« 19. ^ b« »ar , V nach' die künftige Entwicklung von Montabaur in
IäÄ  SfSÄSSS 5 f £ «k® Mfieren' ein9elabe" fin^

dahier etn

fortiag mit Lichtbildern
über das Thema : „Wohnungsnot in Mon
tabaur , Mittel zu ihrer Abhilfe, Kriegerheim-
stätten" statt, zu dem nicht nur die Mitglieder

Trotzkijs Haltung zu ziehen sind, noch nichts Näheres drrken) des Schutzbezuks Landshube öffentlich meistbietend|
gesagt werden. Aber soviel steht bereits fest, daß wir uns q17n  s,
durch Trotzkij entsprechend unserer ganzen bisherigen Hal- I^ ^ie" 5 “*- ^ ^ '
tuyg nicht den Ort künftiger Verhandlungen oorschreiben buchen : 305 Rm . Schert und Knüppel und
laffen und zwar weder Petersburg , noch irgendeine neu- L Wellen 3r Kl.
rrale Hauptstadt ; denn wir sind nicht gewillt, die Ver- 1And . Laubhol z . 65 Rm. «schert.
Handlungen stören zu lassen durch feindliche Agenten und [
Spione . Rei der Unsicherheit der Lage in Petersburg
sind Erwägungen darüber im Gange, ob unsere dortige
Kommission nicht zurückgerufen werden soll.

Der Vorstand.
G . Sauerborn , Vorsitzender.

tzolzieüms.
»ekmmtmnchn«».

Für die Stabt Montabaur ist die neu geschaffene
Stelle eines

Weiten Polireitzramte«.
Graf Hertling und die Wahlrechtsbor läge.

WTB Berlin,  11 . Febr. Die Nordd. Allg. Zeitung
schreibt: Aus Anlaß einer Beratung, ' zu der der Reichs
kanzler und Ministerpräsident den Präsidenten des Ab¬
geordnetenhauses hatte bitten lassen, machte er dem letz¬
teren u. a. folgende Mitteilung:

Ihm dem Ministerpräsidenten sei in der letzten Zeit SoNNtkÜ . dkN 17 . MÜtZ hlts . Zahns,von verschiedenen Setten — auch tn der Presse — unter- 1 n  J v
stellt worden, daß er nicht mehr mit der gleichen Ent-

mf “"? Iw-Ich°- zugl-ich auch Kl»« .« tft, baldig aubefesen,
18. K-druar. nocnutt. 10 Uhr. im ^ck-. <̂ ' ilpch>  B -rwngl wirdk°,p«rUch- Rüstigkr». Nücht-ruh-U. Zuvei.

.» V Svenen . I und die Befähigung zur selbständigen Abfassung
ca. 80V Rm . Buchenbreunholz u. ca.

RAM „Arbtiterivohl"
r«

schiedenheit wie bei seinem Amtsantritt für die Wahl-
r f̂ormvorlage eintrete. Er müffe diese Unterstellung mit
aller Schärfe zurückweisen, denn er habe sein Wort ge¬
geben, für die Wahlreform eintreten zu wollen, und werde
dieses Wort halten. Er erkenne zwar durchaus an, daß
eine für die ganze Zukunft Preußens und des Reiches so
entscheidende bedeutungsvolle Vorlage, wie es die preu¬
ßische Wahlreform sei, eine sehr gründliche und eingehende
Durchberatung erfordere und daher nicht in kurzer Frist
erledigt werden könne. Aber er müsse Wert darauf legen,
keinen Zweifel an seinem unverminderten Willen auf-
kommen zu lassen, die Reform mit allen ihm zu Gebote
gehenden Mitteln zustande zu bringen.

nachmittags 4 Uhr,

Generalversammlung
im Gasthof Marti « Herz hier.

Tagesordnung:
1. Vorlage der Rechnung pro 1917, Prüfung derselben

Und Entlastung des Kassenführers.
2. Wahl des Vorstandes und eines neuen Kasfenführers.
3. Neuwahl der Rechnungsprüfer, Krankenbesucher und

Schiedsrichter.
Ransbach, den 10. Februar 1918.

Der Vorstand.

äs,  Eoetheschule
Realklaffen, verbunden mit Vorschule, erteilt

Tüchtige, zuverläffige, in
Landorten gut eingeführte
Herren alsBertreter

Mädchen
nicht unter 18 Jahre alt . I
für Haus - und Gartenarbeit
gesucht.

WM" gesucht "UW
zum Verkauf eines aufs best,
begutachteten Kriegswerket
an Gemeinden, Behörden
Schulen, Vereine u. Einzel
Personen. Angebote an dev
Verlag Julius Waldkirch

«. Co., G. m. b. H.,
Ludwigshafen a. Nh

Frau M. Reubert,
! Sindlingen  am Main.

Kochsalz.
Viehsalz

wieder stets auf Lager.
Carl Wilh. Schneider,

Selters.
Ein

Dienstmädchen
zu sofortigem Eintritt gesucht
Fra « Mink, Montabaur,

Berliner Kaufhaus.

Eine fast neueTllllkketlllllslhiile
eingerichtet für elektrischen

Betrieb,
ein starker

ZweiioSnn.Wagen.
ei« Gaskochoseo,

rille eiserne Trenne
13 Stufe « hoch,

stehen zu verkaufen bei
Albrecht Gelhard

in Hilgert.

r MWier^
Akten, Geschäftsbücher
und Briefe, Zeitungen,

Zeitschriften und
Papierabfälle aller Art
kauft regelmäßig unter
Garantie des sofortigen

Einstampfens
8. Adler Nachf,

CoblenzLützrl
vom Krieasministerium
beauftr. Sortierbetrieb.

Ei»Fahrochs
zu verkaufen.

Söller Haus -Rr. 89.
Eine geräumige

2-3Zmlllttvehmz
zu 1. März oder 1. April zu jFettkarten

sind wieder vorrätig in der
Kreisblatt -Druckerei

Montabaur.

mieten gesucht. Gefl. Offert,
unter 200 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Suche ein tüchtiges

das schon in besserem Haus
halte tätig.

Fra « Willi Hast,
H ö ch st a. Main,

Möbel-Fabrik,
Königsteinerstraße86.

Für Wöchnerinnen!
Im Interesse aller Kolleginnen des Kreises bringen

wir hiermit zur allgemeinen Kenntnis , daß die
WM" Wochenbettbesuche"WU

nicht mehr 14, sondern wie überall nach kreisärztlicherj
Bestimmung nur 10 Tage dauern. Jeder weitere Wochen¬
bettbesuch wird mit 1 Mark Mehrkosten angerechnet.

Die Hebamme» der Stadt Mo«taba«r:
Frau Maria Gilles . Frau Maria Hering.

Holzversteigerung.
Montag, den 18. Februar 1818,

vormittags 10 Uhr anfangend,
| roerben in hiesigem Gemeindewald,

Distrikt Eichen:

1310 Mir Bochen-Scheit-ll.Kniilwelliolz
mtlich meistbietend versteigert.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige orts-

Iübliche Bekanntmachung ersucht.
Mündersbach, den9. Februar 1918.

Der Bürgermeister:
K a u s.

Holzverkauf.
Samstag, den 16. Februar 1818,

mittags 12 Uhr,
| Jo mitten in hiesigem Markwald:

68 Raummeter Buchen-Scheitholz und
1375 StückWllen

Iöffentlich zur Versteigerung.
Daubach, den 10. Februar 1918.«

Der Bürgermeister:
Neuroth.

Königliche vderlörfterci Wellltzneudors.! ganger Herr
Am Samstag , de« 16. Februar 1918 von nach- sucht gemütlich mSbliertes

mittags 1 Uhr ab werden m der Gastwirtschaft von A. Zimmer am liebsten mit
Lehmler in Niederelbert  öffentlich « erkauft aus Pension in Selters
dem Schutzbezirke Welschneudorf Distr. 20 u. 23 Vorderer Nord Hofen od Vielbach'
Stelzenbach: Buchen : 474 Rm . Scheit und Knüppel. Gefl. Angeb. m. Preis an die
4470 Stück Wellen 3r Klasse. Händler sind vom Bieten Geschäftsst.d.Bl. unt .Nr . 296.
ausgeschlossen.

von schriftlichen Anzeigen und Berichten. Das Anfangs-
gehclt beträgt Mark 1200, das Höchstgehalt Mark 1600.
Der festen Anstellung geht ein halbes Jahr Probe voraus^
Kriegsbeschädigte wollen sich unter Beifügung eines selbst¬
geschriebenen Lebenslaufes und der Zeugnisse über ihre
bisherige Tätigkeit schleunigst bei dem Unterzeichneten

| melden.
Montabaur, den 30. Januar 1918.

Die Polizeiverwaltuug:
Reis.

Kreisardkitrnmhmei; Limbnrg
Walderdorffer Hof.

Es werden für sofort gesucht:
Haus - und Aüeiumädchen,

Mädchen für Landwirtschaft,
Haushälterinnen aufs Land.
Für kommende Kurzeit:

Zimmermädchen, « ücheumädche«,
Servierfräuleins , Portiermädche», Köchinnen
Wäscherinnen und Weitzzeugbeschltetzerinne«. ‘
Die Vermittlung ist für Stellungsuchende kostenlos.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die neu vorgeschriebenen Formulare

Antrag auf Beurlaubung — Zurückstellung —
für landwirtschaftliche Arbeiten

sind vorrätig in der Kreisblatt -Druckerei, Montabaur.

Ein tüchtiges

Zweitmädchen.
|welches schon in besserem
Hause gedient hat, zu bal¬
digem Eintritt gesucht.

"Frau Jos . Ölig,
Montabaur.

Suche älteren zuver-
Ilässigen Mann , welcher
meine Landwirtschaft
selbstständig versorgen

>kann.
Seine. Renhaar.
Selters (Westerwald).

Lehrlinge für Schlosserei, Gießerei,
Dreherei und Schreinerei |

bei sofortiger Vergütung gesucht.
Westerwäldrr Eisengießereiu. Maschinenfabrik

Jos. Ölig, Montabaur.

zMtWr,zMkMslen
empfiehlt

Hanni Müller , Montabaur,
Bahnhofstraße, Telephon 58.

Dienftnlüdchen
Ifür 1. April oder auch früher
gesucht.

Fra « Carl Caesar,
Montabaur , Bahnhosstraße.

5 junge Muer
lund 1 Hahn zu verkaufen

Wilhelm Hermes,
Montabaur , Steinweg.

Schl,«er
für meine« Rüstuugs-

betrieb gesucht.
Peter Ellies, tzöhr

Abt. K.

Suche zum 15. Februar ein
tüchtiges Mädchen
für alle Hausarbeit . Bei Vor¬
stellung wird Reise vergütet.
Fra « Hermann Bender

Neuwied,  Marktstt . 56.

Ein kräftiger Junge
in die Lehre gesucht.

I . Mengen,
Schmiede-

und Maschinen-Schlosserei,
B a u m b a ch.

Sauberes , tüchtigesDieaftmödchr«
zum baldigen Eintritt gesucht
Fra « Hch. Jsbert Wwe.,

Markt 12.
Braves

Dienstmädchen,
welches melken kann, gesucht.
Näheres bei

Jos . Kleibusch,
Klempnermeister, Wirges,

(Telephon 54.)

SMkitail»!«
eingetroffen.

Hanni Hüller,
Montabaur,

Bahnhofstraße,
Telefon Nr . 58.
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